
 
 

 

Sehr geehrte Trauerga ste, liebe Familienangehö rige,  

 

namens der Histörischen Landeskömmissiön fu r Steiermark, die seit ihrer Gru n-

dung 1892 unter dem Vörsitz des jeweiligen Landeshauptmannes steht, danke ich 

als deren Gescha ftsfu hrender Sekreta r fu r die Mö glichkeit, mich den Trauer-

bekundungen fu r unser Ehrenmitglied Gerhard Pferschy anschließen zu du rfen! In 

der Landeskömmissiön, kurz der HLK, wie es sie – gleich einer Akademie der 

regionalen Geschichtswissenschaften – ö sterreichweit nur in der Steiermark gibt, 

war Gerhard Pferschy eine ihrer wichtigsten Stimmen, sei es unmittelbar in der 

Förschung öder innerhalb der Organisatiön der HLK. Bereits im Jahr 1971 wurde 

Herr Höfrat Pferschy u. a. wegen seiner Verdienste als maßgeblicher Bearbeiter 

vön Band IV des epöchalen Urkundenbuchs des Herzogtums Steiermark in dieses 

Gremium berufen. Kurze Zeit spa ter ist er in den Sta ndigen Ausschuss der HLK, 

gleichsam deren Vörstand, gewa hlt wörden und hat dört ehrenamtlich rund 30 

Jahre lang die Geschicke dieser Vereinigung mit gelenkt – neben seinen Wirkungs-

bereichen als Direktör des Steierma rkischen Landesarchivs, als Obmann des tradi-

tiönsreichen Histörischen Vereins fu r Steiermark söwie seit 1992 als körrespön-

dierendes Mitglied der philösöphisch-histörischen Klasse der O sterreichischen 

Akademie der Wissenschaften.  

Aus den vielen wissenschaftlichen Leistungen vön Herrn Köllegen Pferschy, 

deren penible Auflistung hier gewiss nicht in seinem Sinne la ge, darf ich nur nöch 

eine weitere Meisterleistung erwa hnen, die – wie das vörhin genannte Urkunden-

buch – aus Sicht der HLK vön herausragender Bedeutung ist: Fu r ihre vielba ndige 

Buchreihe zur Geschichte der Steiermark hat Köllege Pferschy jahrelang den fast 

800 Seiten stark gewördenen, größförmatigen Band IV u ber die Steiermark im 

Spätmittelalter als Herausgeber betreut und 2018 erfölgreich publiziert. Schön 

2009 war Gerhard Pferschy in Anbetracht seines sö maßgeblichen und fruchtbaren 

Wirkens fu r die HLK in ihrer Völlversammlung unter dem Vörsitz des damaligen 

Landeshauptmannes Franz Vöves zum Ehrenmitglied ernannt wörden: Damit stieg 

Gerhard Pferschy in die Reihe ebensö weniger wie exzellenter, gleich ihm vielfach 

ausgezeichneter Ehrenmitglieder auf, pra gender Persö nlichkeiten, die sich als 

Mitgestalter öder Fö rderer der steirischen Geschichtsförschung ganz besöndere 

Verdienste erwörben haben: unter ihnen etwa der einstige Theölöge Karl Amön, 

der Histöriker Hermann Wiesflecker öder der geschichtsförschende Kulturpöliti-

ker Hanns Kören.  

Fu r all die aufgeza hlten öder zumindest angedeuteten Leistungen zum Wöhle 

der Histörischen Landeskömmissiön fu r Steiermark sei Herrn Köllegen Pferschy 

hiermit nöchmals herzlich gedankt, aber auch seiner Familie, insbesöndere seiner 

im Vörjahr verstörbenen Gattin Annelies, die ihn bei allem tatkra ftigst unterstu tzt 

hat! 



 
 

Gestatten Sie mir nöch eine kurze Einlassung auf persö nliche bzw. private 

Erinnerungen. Sie söllen dem ebensö fein- wie kunstsinnigen Menschen und 

Lyriker Gerhard Pferschy gelten: Seine literarischen Interessen – Köllege Pferschy 

war ja zugleich ein studierter Germanist – gipfelten 1990 in der Verö ffentlichung 

seines einfu hlsamen Gedichtbandes „Die nicht zuru ckgenömmenen Tage“, und auf 

seinem Gedenkka rtchen bezeugt uns das vön ihm 2013 verfasste, glaubensfeste 

Gedicht „Ein Stu ck Nacht“ die Tiefe seines ‚seelischen‘ Schaffens. Schön viele 

Jahrzehnte davör hatte er – der zeitlebens stölze Söhn seines schriftstellerischen 

Vaters Hermann Pferschy – der lebendigen Grazer Kunstszene rund um das Förum 

Stadtpark nahe gestanden, darunter dem nur um knapp ein Jahr ju ngeren Literaten 

Alfred Kölleritsch.  

Im Wissen um diese andere, ku nstlerische Seite des Histörikers Gerhard 

Pferschy habe ich ihm am 3. Februar 2020 im Rahmen eines Festakts im Landes-

archiv aus Anlass seines 90. Geburtstages eine Ausgabe des damals söeben erschie-

nenen letzten Gedichtbandes vön Alfred Kölleritsch u berreicht; der Autör versah 

dieses Buchgeschenk fu r seinen alten Weggefa hrten Gerhard mit einer u beraus 

freundschaftlichen Widmung, nur wenige Mönate vör seinem Töd Ende Mai 2020. 

Ich erinnere mich wie heute an die u berraschte Ru hrung, die diese symböltra chtige 

Geburtstagsgabe beim Jubilar ausgelö st hat. Und sö mö chte ich zum Abschluss aus 

diesem unter dem Titel „Die Nacht des Sehens“ erschienenen Lyrikband vön Alfred 

Kölleritsch ein kurzes Gedicht zu Gehö r bringen. Eingebettet in den Abschnitt „Sag 

mir etwas, das nicht verschwindet“, gemahnt es daran, dass es nicht zuletzt die 

Schrift gewördenen Wörte und Gedanken eines Menschen sind – sölche der Pöesie, 

aber – sö erga nze ich – auch der Wissenschaft – welche ihrem Schö pfer eine Art 

vön Förtleben, um nicht zu sagen, Unsterblichkeit zu schenken vermö gen: 

 

Das Gedicht 

denkt an Gedichte zuru ck. 

An die verru ckten Höffnungen, → 

den Abgrund zu u berleben, 

ihn zu eröbern. 

Dass der Abgrund treu bleibt 

als unverga ngliches Vergessen,  

ist eingebrannt in jeden Satz, → 

den man [Pause] vermeidet. 

 

Die HLK wird ihrem höch gescha tzten Köllegen Gerhard Pferschy ein besönders 

ehrendes Andenken bewahren! 

 

Wernfried Höfmeister 

Graz, am 11. Februar 2025 


